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Erster Abschnitt.
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I. Von den bildenden Künsten und der Schrift bei den alten
Äegyptern.

1. Pyramiden und Katakomben.

Nicht eine einheimische Literatur, sondern vor allem die groß-
artigsten Ueberreste von Denkmalen der Bau- und Bildnerkunst geben
uns Kunde von der Bildung des alten Wunderlandes Aegypten; solche
staunenswerten Zeugen sind die Pyramiden Mittel- und Unter-
aegyptens. Diese unermeßlichen Riesenbauten, die im Innern nur
schmale Gänge und kleine Grabkammern enthalten, haben keinen an-
dern Zweck, als die Mumie eines Königs zu bergen. Die Priester
lehrten nämlich, daß nach dem Tode die Seele den Körper verlasse,
die Leiber verschiedener Thiere durchwandere und erst nach einer Reihe
von Jahrtausenden geläutert wieder in denselben Körper zurückkehre,
um ihn von neuem zu beleben. Auf diesem Glauben an eine See-
lenwanderung (und in dem Umstände, daß bei den Aegyptern wie
bei den Indern den Göttern geheiligte Thiere beigegeben waren) be-
ruht die in Aegypten verbreitete, andern Völkern so lächerlich ersehet-
nende Verehrung gewisser Thiere; er veranlaßte auch alle Aegypter,
besonders die Könige, dafür zu sorgen, daß die Leichname vor aller
Beunruhigung und Verwesung bewahrt blieben. Hatte daher das
Todtengericht den Verstorbenen der Ehre eines Begräbnisses für
würdig befunden, so wurde der Leichnam, nachdem man die leichtver-
weslichen Theile herausgenommen, inwendig mit Wein gewaschen, mit
persischem Erdharz (Munt) und Specereien gefüllt, dann zugenäht,
in Cedernöl und Salzwasser gelegt, von oben bis unten dicht mit
langen, schmalen Binden von feiner Leinwand umwickelt und mit
einem von der Luft abschließenden Gummi-Ueberzuge versehen. Diese
Mumien brachte man in luftdicht verschlossene Grabkammern, wo
sie nach Jahrtausenden noch wohl erhalten sind. Jede aegyptische


